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Ein paar Stunden Fahrt genügen.

Dann kippt die Welt.

Die Küste des Mittelmeers verschwindet im Rückspiegel, die Hitze der Städte verliert ihre
Schärfe, und plötzlich beginnt eine Landschaft, die sich kaum um menschliche Eile schert.
Wer aus Richtung Perpignan oder Barcelona nach Westen fährt, merkt schnell: Hier oben
regiert ein anderer Rhythmus.

Die katalanischen Pyrenäen wirken wie eine alte Bühne aus Granit. Breite Bergkessel öffnen
sich zwischen dunklen Wäldern, Bäche rauschen durch Schluchten, und irgendwo in der Höhe
blitzen stille Bergseen im Sonnenlicht.

Eine Gegend, die kaum laut wird.

Und genau deshalb so beeindruckt.

Schon nach wenigen Kilometern entsteht das Gefühl, in eine andere Zeit einzutreten. Häuser
ducken sich in die Landschaft, Straßen schlängeln sich gemächlich über Hochplateaus, und in
den Tälern klingt das Läuten von Kuhglocken.

Wer hier wandert, merkt schnell: Stundenlang taucht kein Mensch auf.

Manchmal nur ein Adler am Himmel.

Oder ein Murmeltier, das neugierig aus seinem Bau späht.

Ist das nicht genau die Art von Ruhe, die vielen Orten Europas längst fehlt?

Zwischen Frankreich und Katalonien

Die katalanischen Pyrenäen bilden mehr als eine Gebirgskette. Sie erzählen eine Geschichte.

Und zwar eine ziemlich lange.

Grenzen existieren hier zwar auf Karten, doch kulturell verschwimmen sie. Frankreich
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organisiert Verwaltung und Infrastruktur, während die Seele vieler Dörfer klar katalanisch
schlägt.

Ein Spaziergang durch Orte wie Eyne oder Font-Romeu zeigt das sofort. Massive Steinhäuser
mit schweren Schieferdächern prägen die Straßen. Kleine Plätze, ein Café, eine Kirche,
daneben ein Brunnen.

Mehr braucht es nicht.

Die alten Bewohner sprechen oft noch Katalanisch. Beim Bäcker hört man es, auf dem Markt
sowieso. Und wenn im Sommer Dorffeste stattfinden, erklingen traditionelle Lieder zwischen
Grillrauch und Gelächter.

Hier lebt eine Kultur, die sich nicht inszeniert.

Sie existiert einfach.

Besonders eindrucksvoll wirkt die Region Cerdagne. Dieses Hochplateau liegt wie ein Balkon
zwischen den Bergketten. Licht flutet die Landschaft in erstaunlicher Klarheit, fast
mediterran, obwohl die Höhe deutlich über tausend Metern liegt.

Grüne Wiesen ziehen sich bis zum Horizont.

Dazwischen verstreut: kleine Dörfer, Bauernhöfe und schmale Straßen.

Und immer wieder diese Fernsicht.

Man steht am Rand einer Wiese und blickt über ein Panorama aus Gipfeln – als hätte jemand
ein riesiges Gemälde aus Granit und Himmel aufgestellt.

Hier oben verschwimmt die Grenze zwischen Frankreich und Spanien zu einer kulturellen
Übergangszone. Küche, Sprache und Tradition bilden ein buntes Mosaik.

Ein bisschen Frankreich.

Ein bisschen Katalonien.

Und irgendwie doch etwas Eigenes.
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Das Reich der Seen und Gipfel

Natur prägt diese Region stärker als alles andere.

Die Berge wirken nicht geschniegelt oder geschniegelt geschniegelt wie in manchen
bekannten Ferienregionen. Sie bleiben rau, kantig, manchmal sogar ein wenig wild.

Ein Ort sticht besonders hervor: der Lac des Bouillouses.

Der See liegt über zweitausend Meter hoch. Umgeben von dunklen Kiefern, verstreuten
Granitblöcken und einer Vielzahl kleinerer Bergseen entsteht eine Landschaft, die fast
nordisch wirkt.

Wanderwege führen durch diese Szenerie, mal über Holzstege, mal über felsige Pfade.

Im Sommer wandern Familien, Fotografen und Bergliebhaber zwischen den Seen. Manchmal
tauchen Pferdeherden auf, die frei über die Hochflächen ziehen.

Ein kurzer Moment.

Dann verschwinden sie wieder hinter einer Kuppe.

Weiter östlich wartet eine ganz andere Erfahrung.

Die Carança Schlucht.

Hier windet sich ein schmaler Weg entlang steiler Felswände. Metallstege hängen über dem
Wasser, schmale Pfade kleben an der Felswand.

Der Fluss rauscht tief unten durch die Schlucht.

Man spürt plötzlich dieses kleine Kribbeln im Bauch.

Eine Mischung aus Abenteuer und Respekt vor der Natur.

Genau das macht den Reiz aus.
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Über allem wacht der Pic du Canigou. Mit seinen 2784 Metern gehört er nicht zu den
höchsten Gipfeln der Pyrenäen, doch in der katalanischen Kultur besitzt er beinahe
mythischen Rang.

Der Berg erscheint in Gedichten, Liedern und Legenden.

Jedes Jahr zur Johannisnacht entzünden Menschen auf seinem Gipfel eine Flamme. Diese
Flamme reist anschließend durch ganz Katalonien und entzündet die traditionellen Feuer der
Sommernacht.

Ein Ritual, das seit Generationen weitergegeben wird.

Man könnte sagen: Der Canigou wirkt wie ein Herzschlag der Region.

Wilde Bewohner der Berge

Abseits der Wanderwege lebt eine erstaunlich vielfältige Tierwelt.

Die Höhenlagen der katalanischen Pyrenäen bilden ein Mosaik aus Lebensräumen. Dichte
Kiefernwälder wechseln mit alpinen Wiesen, darüber folgen karge Felszonen.

Diese Vielfalt lockt zahlreiche Tierarten an.

Mit etwas Geduld entdeckt man den Isard. Dieser Pyrenäen-Gams bewegt sich scheinbar
mühelos über steile Felsen. Ein kurzer Sprung, dann steht das Tier schon auf einem
Vorsprung, der für menschliche Füße völlig unerreichbar wirkt.

Am Himmel ziehen Gänsegeier ihre Kreise.

Sie nutzen warme Aufwinde und gleiten nahezu regungslos über den Bergen.

Ein faszinierender Anblick.

Und manchmal tauchen auch Murmeltiere auf.

Sie pfeifen laut, verschwinden blitzschnell in ihren Bauen und beobachten die Umgebung mit
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wachsamen Augen.

Im Frühling verwandeln sich die alpinen Wiesen in ein Farbenmeer. Enziane, Rhododendren
und Pyrenäenlilien sprenkeln die Landschaft mit Blau, Rot und Weiß.

Der Kontrast zwischen diesen Blumen und den grauen Felsen wirkt fast surreal.

Als hätte jemand Farbe über die Berge gestreut.

Die Kunst des langsamen Reisens

Vielleicht liegt der größte Reiz dieser Region im Tempo.

Oder besser gesagt: im fehlenden Tempo.

Hier drängt kaum etwas.

Straßen schlängeln sich ruhig durch Täler. Wanderwege folgen alten Hirtenpfaden. Und
manchmal fühlt sich eine Strecke von wenigen Kilometern wie eine kleine Expedition an.

Das beste Symbol dafür bildet der berühmte Train Jaune.

Der kleine gelbe Zug fährt seit über hundert Jahren durch die Berge. Seine Strecke verbindet
Villefranche-de-Conflent mit Latour-de-Carol und führt über Brücken, durch Tunnel und über
Hochplateaus.

Das Tempo?

Gemächlich.

Sehr gemächlich sogar.

Doch genau darin liegt der Charme. Reisende sitzen oft mit offenen Fenstern im Waggon,
schauen hinaus auf Schluchten, Wälder und entfernte Gipfel.

Ein Zug, der nicht eilt.
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Er genießt die Landschaft.

Und die Passagiere gleich mit.

Manchmal scheint es, als würde der Zug selbst wissen: Dieser Ort verdient Ruhe.

In einer Welt voller Schnellzüge, Flughäfen und überfüllter Sehenswürdigkeiten wirkt diese
Fahrt fast wie eine kleine Zeitreise.

Ein stiller Schatz Europas

Viele Gebirgsregionen Europas kämpfen mit Massentourismus. Große Skigebiete, riesige
Hotels, überfüllte Wanderwege.

Die katalanischen Pyrenäen gehen einen anderen Weg.

Hier existieren zwar Skigebiete und touristische Angebote, doch die Dimension bleibt
überschaubar. Große Hotelkomplexe fehlen oft, stattdessen finden Besucher kleine
Pensionen, Berghütten und familiäre Gasthäuser.

Diese Zurückhaltung verleiht der Region ihren besonderen Charakter.

Man entdeckt eine Landschaft, die ihre Wildheit nicht verloren hat.

Am Abend sitzen Wanderer auf einer Steinmauer, beobachten die Sonne hinter den Gipfeln
verschwinden und hören vielleicht ein paar Schafe in der Ferne.

Mehr passiert nicht.

Und genau das reicht.

Wer einmal dort oben steht, stellt sich unweigerlich eine Frage: Warum kennen eigentlich so
wenige Menschen diese Gegend?

Vielleicht liegt genau darin ihr Geheimnis.
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Die katalanischen Pyrenäen bleiben ein Ort für Entdecker. Für Menschen, die lieber zuhören
als fotografieren, lieber wandern als abhaken.

Eine Region ohne großes Spektakel.

Aber mit viel Seele.

Und mal ehrlich.

Ist das nicht genau die Art von Reise, nach der man sich manchmal sehnt?

Wer einmal zwischen den Seen, Wäldern und Gipfeln unterwegs war, trägt ein kleines Stück
dieser Landschaft im Kopf weiter.

Der Wind über den Höhen.

Der Duft von Kiefern.

Das Pfeifen der Murmeltiere.

Und dieses Gefühl, dass irgendwo zwischen Frankreich und Katalonien eine Welt existiert, die
sich kaum verändert.

Ein Ort, an den man immer wieder zurück möchte.

Ganz ehrlich: Die Berge haben da oben einfach eine besondere Magie.

Ein Artikel von M. Legrand


